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Graf Wittes Erinnerungen.

Die angesehene Petersburger Zeitung „NowojeWremja"
„Mentlicht weitere politische Gespräche, die man, bisher
Mioidersprochen, dem ehemaligen Ministerpräsidenten
Mfen Witte zuschreibt. Graf Witte spinnt darin den
von ihm herrührenden Gedanken eines Bündnisses zwischen
Deutschland, Rußland und Frankreich weiter aus. Dir
«lau ist ja gescheitert, immerhin sind'aber die Ausfüh¬
rungen Wittes von hervorragendem Interesse, gestatten sie
dach vor allem auch einen Blick hinter die Kulissen der
großen europäischen Politik.

Frankreichs Hilferuf.
Graf Witte vertritt in seinen Auslassungen erneut

den Standpunkt, daß nur ein russisch-deutsch-französisches
Bündnis das einzige Mittel zu einem dauernden Frieden
^e . Er verkennt nicht die gewaltigen Schwierigkeiten

Zustandekommens, aber er meint, er hätte es geschafft,
J er noch länger am Ruder geblieben wäre. Obgleich er

kein Feind Englands wäre, sei er doch stets für die Höfische
Politik der freien Hand eingetreten. Während beS
Fofchoda-Konflikts erbat Frankreich Rußlands Hilfe gegen
England. Diese war leider unmöglich. Darauf kam
Masse nach Petersburg , wobei viel über die englische

fahr 'gesprochen wurde. Das Resultat war der Bau
strategischen Bahn Orenburg —Taschkent. Damals war
die Situation , daß Frankreich und Rußland , wenn

dieses auch nicht eingreifen konnte, in Front gegen England,
ihren gemeinsamen Feind standen.

Eingreifen des Deutschen Kaiser«.
Der Verfasser erinnert danach an die Warnungsrufe

Deutschlands vor der japanischen Gefahr . Leider reagierte
Rußland damals darauf nicht. Als der Krieg begann,
suchte Rußland notwendig Annäherung an England . Bon
diesem Moment beginnt die neue Seite der englisch«
swnzösischen Beziehungen. Damals schob Kaiser Wilhelm
die Marokkofrage in den Vordergrund , wodurch den
Franzosen große Schwierigkeiten bereitet wurden

i und Delcasse seine Stellung im Ministerium verlor.
Witte war gerade in Paris . Delcassös Nachfolger bat
Graf Witte,_ den Konflikt lösen zu helfen. Dieser hatte
niu dem Fürsten Radolin lange Unterredungen , da auch
dieser ihn um seine Mithilfe gebeten bat. Witte reiste
dann nach Berlin und wurde in zweistündiger Audienz
»-« Kaiser Wilhelm empfangen. Das Resultat war

I f°s Schiedsgericht von Algeciras . Kaiser Wilhelm setzte
MGegenwart Wittes ein dementsprechendes Te' - iramm
m den Reichskanzler Fürsten Bülow auf.

Der deutsch-russische Handelsvertrag.
. .Jr einem gewissen Zusammenhang mit den oben ge-
mmen Planen,̂ wenn auch auf anderem Gebiete liegend,

BtinifW6 f rS° ~̂ 9 des früheren russischen Handels-
der fwfs, r-ö Präsidenten des Komitees zur Vorbereitung
^vandelsvertrage . Timiriazew . der beute als Cbef der

"iten ruwicyen Bank fungiert und vom Zaren in das
entsandt wurde. Timirjazew w

klarte, daß der Handelsvertrag mit Deutschland einen
nennenswerten Punkt der heutigen Erregung bilde
Tnn riazew bezeichnet den ersten Handelsvertrag mit
^schlandalsgut  für beide Teile, sagt dann aber.Als 1904 eine Erneuerung dieses Vertrages notwendia

Eten wir gleich eine gewisse Unbeliebtheit
Klaren ließ, daß wir damals 1904 im

msfisch-mpamschen Kriege beschäftigt waren. Wir fühlten
tm "' ehr fähig, tn dieser Stunde unsere Interessen

wirtschaftlicher Natur gegenüber Deutschland zu vertreten
<£rß ?? . r2lu9en61[ldt  schon verbreitete sich die Ansicht'
Derttschland unsere peinliche Lage ausnütze, um seinen

fSo -t ? Interessen zu dienen. Diese Nachricht fand ihre
vKEgung m der Tatsachê daß Deutschland die Schutz-
ioüe für Getreide auf das Doppelte erhöhte."

In Paris vor bunäerl Jabren.
(Kapitulation .)

Unruhe und Verwirrung — Einzug der Bauern j
Zollschranken— Gefangene — Im Louvre-Museum !
Abreise der Kaiserin — Unordnung — Napoleons i
Schätze — Der Krönunaswagen — Schließung deS i

Museums — Die Kapitulation.
Mit bem Nahen der Verbündeten steigerten sich in

den letzten Tagen deS März 1814 die Unruhe und die
Verwirrung in Paris bis zu bedenklicher Höhe. Der
mglische Maler ThomaS Richard Underwood, der seit 1803
Kriegsgefangener auf Ehrenwort war und mit besonderer
Erlaubnis Napoleons in Paris wohnte, erzählt darüber
in seinem Tagebuch manche interessante Einzelheiten.

Sonntag , den 27. März , vier Tage vor der Kapitulation
von Paris , schreibt der Engländer : »Gegen Abend zogen
die Bauern der zwischen Meaux und Paris gelegenen
Dörfer mit ihren Kindern, ihren Möbeln, ihrem Getreide,
ihren Hunden, ihren Katzen, ihrem Vieh ein. Die Boulevards
waren bedeckt mit Wagen und Karren, die von Frauen
umgeben und mit Ochsen und Kühen bespannt waren . Die
Not der armen Leute war groß, da sie gezwungen worden
waren , an den Toren der Hauptstadt Stadtsteuer zu zahle« ;
sie hatten infolgedeffen an den Zollschranken einen Teil
ihres Besitzes verkaufen müssen, um wenigstens alles
übrige zu retten . Die . Bauern erzählten mir, daß bei
Claye, einem nur 16 Grenzsteine von Paris entfernten
Orte , eine sehr lebhafte Schlacht im Gange gewesen sei.
Bei der Saint Laurent -Kirche traf ich 60 Gefangene, die
man bei dieser Gelegenheit gemacht hatte. Mehrere waren
verwundet worden , und da ihre Wunden nicht verbunden
worden waren , hatten einige so viel Blut verloren, daß
sie ohnmächtig geworden waren ; die Verwundeten lagen
alle auf einem kleinen Wagen.

Am 29. war die Nationalgarde in allen Stadtteilen
von Paris unter Waffen. Die Bauern vom Land kamen
noch immer in großen Scharen . Über die Stellung und
bie Stärke des Feindes wußte man nichts bestimmtes.
Als die Bauern ihre Sachen untergebracht hatten, ge¬
sellten sie sich zu den Neugierigen, die auf dem Boulevard

I standen. Um 10 Uhr vormittags zogen hier Kanonen,
Puloerwqgen und kleine Kavallerie-Abteilungen vorüber.
Das durkipfe Geräusch der über das Pflaster rollenden
Wagen stand im Einklang mit dem Charakter dieser
Szene . . . Ich war am Vormittag im Louvre-Museum
und fand hier fast ebensoviel Künstler wie zu jeder
andern Zeit ; die einen waren ruhig mit ihrer Arbeit,
dem Kopieren von Gemälden, beschäftigt, während
die andern von den Fenstern aus in den Hof der
Tuilerien hinabblickten, um die Vorbereitungen für die
Abreise der Kaiserin Marie Luise zu beobachten.
Napoleon hatte befohlen, daß, wenn die Verbündeten sich
Paris nähern würden, die Kaiserin-Regentin , der König
von Rom, der Regentschaftsrat und die Minister sich an
die Ufer der Loire begeben sollten. An diesem Morgen
wurde die Unordnung, die die ganze Nacht in den
Tuilerien geherrscht hatte, den Blicken des Publikums
offenbar. Durch die offenen Fenster sah man das Licht
der Wachskerzen, die in den Leuchtern standen und fast
ganz heruntergebrannt waren . Die Frauen des Hofes
und die Bediensteten liefen von einem Zimmer in das
andere, einige weinend, alle in großer Aufregung . Um
sechs Uhr verlieben fünfzehn Packwagen, von der Reiterei
begleitet, den Hof. Man erfuhr dann, daß «fie die von
Napoleon aufgespeicherten Schätze enthielten. Die
Schildwachen, die im Hofe standen, verhinderten,
baß Neugierige sich den Gebäuden näherten.
Um acht Uhr stellten sich vor dem Eingang des
Schlosses, in der Nähe des Flora -Pavillons , die Reise¬
wagen auf. Kurz vor 9 Uhr gab ein Offizier Befehl,
daß die Wagen wieder in die Ställe und Remisen gebracht
würden . Eine Viertelstunde darauf erschien ein Minister,
und im nächsten Augenblick eilte ein Bedienter in die
Ställe , um dk Wag«» zurückzuholen. Als -sie wieder da
waren , vollendete man die Reisevorbereitungen, und um
10Vr Uhr stieg die Kaiserin, die eine Art Reitkleid von
brauner Farbe trug , mit ihrem Sohne in einen Wagen,
den eine Abteilung der kaiserlichen Garde umgab. Dieser
Wagen und der, der ihm folgte, fuhren mitten durch eine
große Zuschauermenge, die sich schweigend verhielt , hin¬
durch; sie fuhren längs der Parkmauer hin. Dann kamen
andere Wagen, in welchen sich die Dienerschaft befand,
und der mit Leinwand bedeckte Krönungswagen . Diese
Szene dauerte bis zum nächsten Morgen um 7 Uhr.

Auch nach der Kapitulation noch verließen mit Gepäck
beladene Wagen die Tuilerien . Die Kaiserin verbrachte
diese Nacht im Schloß zu Rambouillet : am 30. schlief sie
in Chartres , am 31. in ChLteaudun, am 1. April in
Pendöme . Am 2. kam sie nach sehr ermüdender Fahrt
auf schlechten Wegen um 5 Uhr nachmittags in Blois an.
Unmittelbar nach der Abreise der Kaiserin wurden die
Personen , die sich im Museum befanden, aufgefordert , das
Haus zu verlaffen, und das Museum wurde geschloffen."j
Am 30. März ergab sich Paris den Verbündeten. Das
war die Einleitung zur Abdankung Napoleons , dir am!
11. April erfolgte.

ien

Aus stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf.

' • Fortsetzung. _Nachdr . verboten.

SttVw2 Du  sagst ! . . ." Wichtig riß die Augen aus.
' wenn abgefragt wird ?"
Hände ^ ^ ° ‘ ' Ferdinand Klemens rieb sich die

der Eümme! ^ werkte Hans mit Lachen und Vorwurf in

f!cj)f"®u • • •* Frau Emma schüttelte mißbilligend den

and batte sich wieder in die Sofaecke zurückgelehnt
cicfjtete Gedanken nachzugehen . . . Plötzlich
auf mit ganz ungewohnter, lebhafter Bewegung
d°8 wahr, es ist eine Ehre für die Altstadt,
Tan« not Staatsexamen bestanden haben", meinte - \
.Bas ’ei"em  Herzen einen Ruck und been
Se;n hrm.f * - Frau , da muß man ein paar Fla i
^ orouftrtnfen  Ja das muß man . . . Still . . .
schweres«E ° * • Wichtig weiß, was sich schickt. So 'u
Jan da «aSu en' ®° Staatsminister dabei sind. Wenn
8ch bttahn1® "wl Wein übrig hat . . . Ich kann's . . .
l Laden gibt's ja genug jetzt . .
dvbn  er so redete und sich puterrot zupustete, er-
tfe ußSj ^ mkente Gestalt aus der bequemen Sofa-

»Stber̂nÜ9*6 e Zwischen Tisch und Sofa hindurch.
^ oerfurfitl” ^ : • • nein' " " N, Herr Wichtig", bat HanS
- Wtttj **!L“m Ärmel festzuhalten,

dwgÜ, q 1 ließ sich nicht zurückhalte« »nbLaden.
Zollten üb-^ Een alle durcheinander auf HanS ein.

»wer üaS Examen näheres wissen, und ob er

wirklich alS Rechtsanwalt am Orte bleibe. Hans nickte
und antwortete mit Ja und Nein. Er kam nicht dazu,
sich seinem , alten, getreuen Lehrer zu widmen. Und
Christoph Lämmlein hätte so gern ein Gespräch mit ihn«
begonnen. Eine seltsame Nervosität beherrschte HanS
überdies. Er hatte schon wieder die Uhr in der Hand und
rief seiner Mutter zu: „Eine volle Stunde bin ich schon
da, Machen, und Vater ist noch nicht hier."

„Onkel wird den Zug, der dreiviertel Stunden
später von Berlin kommt, noch abgewartet haben", meinte
Gustchen.

„Ja , so wird es wohl sein. Aber ich will sogleich
Tine nachschicken' , äußerte Frau Emma.

Herr Wichttg kam mit einigen Weinstaschen zurück,
stellte sie auf den Tisch und füllte die schnell herbei¬
geschafften Gläser.

Christoph Lämmlein mußte eine kleine Rebe halten.
Dann ließ Wichtig das Altstadtkind, den Herrn Rechts¬
anwalt hochleben. Nachdem er ein Gläschen Wein ge¬
trunken hatte, wurde er sehr redselig und zutraulich. Er
klopfte Hans immer wieder die Schulter und versicherte
ihm, daß er. Wichtig, immer überzeugt gewesen wäre, daß
aus ihm, Hans , noch mal was werden würde. Und der
lang« Torfbauer klopfte Hans auf die andere Schulter,
stimmte Wichttgs Worten bei und meinte: „Recht war 's,
baß Sie was aus sich gemacht haben."

Die anwesenden Frauen hatte der ungewohnte Wein-
genuß ebenfalls ein wenig angeregt. Sie redeten lebhaft
durcheinander: „Wie stolz müssen Sie sein, Frau Klemens.
So ein hübscher Mensch. Und nun Rechtsanwalt hier in
der Stadt ", äußerte Frau Wichtig, fing inzwischen ein
Wort von ihres Mannes Lippen auf und redete in gleicher
Weise wie jener. Jettchen Moll nickt« immer n»r und
redete von dem Jüngsten ihres Bruders , der soeben das
Abitmientenexamen gemacht hatte, und Frau Licht er¬
innerte sich ihres kleine» Enkelsohnes, der war «in kluges

Kind, ein Wunderkind, und sollte ganz gewiß einmak
studieren
, Frau Emma saß schweigsam da. Es lag eine Unruhe
in ihren Augen. Die milderte sich aber, verlor sich ganz,
als jetzt der Junge mit heller Begeisterung von seiner
Berufszukunft sprach.

Und noch ein anderes Augenpaar glänzte heller auf.
D,e Worte trafen ja auch Gustchens Ohren. Sie hatte
sich mit heißroten Wangen an das geöffnete Fenster ge¬
fluchtet. Der Straße hatte sie jetzt den Rücken gekehrt,
hrelt die Arme rückwärts gestreckt und klammerte die Hände
an das Fensterbrett ; so stand sie vorgeneigten Körpers da
und lauschte klopfenden Herzens. Und die Flamme in ihr
brannte höher.

Ein störender Laut plötzlich. . . Die begeisterte Rede
stockte. . . Hans sprang auf. In der Wohnstubentür
stand eine etwas ungeschlachte weibliche Gestalt . . . Die
alte, treue Tine . . Das war aber nicht ihr gesundes,
rotes Gesicht, das war ein blasses, angstverzerrtes
Menschenantlitz, das da ins Zimmer starrte.

Ganz still im Zimmer . . .
Hans findet keine Frage . . .
Gustchen klammert die Hände fester an das Fenster¬brett.
Frau Emma schlägt beide Hände vor die eben noch

lo glückstrahlenden Augen.
Und die andern ? . . . Einersieht den andern an . . .
Schwere Mannerschntte in der Wohnstube und tiefe,gedampfte Stimmen . . .
„Vater '', murmelte Frau Emma. Ihre Hände sinken

hernieder. Ihre Augen gehen mit leerem Blick über die
Kopfe der Anwesenden.

Gustchen kommt langsam mit schleppendem Schritt
heran. „Tante . . ."

Ein kres Lächeln auf dem versoraten Gesicht.
Fortsetzund folgt-



preußifcber Landtag.
Hbgcordtietenbaue.

(67. SIbunga Bs.  Berlin . 24. Mär ».
Die Beratung des Etats der Ansiedlungskommission

für Westpreußen und Posen führte zu einer angeregten Aus¬
sprache über die

preußische AnsiedlungS - und Ostmarkenpolttik.
Abg . o. Kessel (k.) verlangte , daß in der Anfiedlnna

«was langsamer vorgegangen werde und daß hauptsächlich
Arbeiter angesetzt würden. Vor allem wünschte er eine
stärkere Besitzbefestigung. Im ähnlichen Sinne sprach sich Abg.
Q' ft &tbotw (fcu)  aus . Nicht nur spannfähige Stellen
müßten ausgelegt , sondern in richtiĝ Stufenleiter Arbeiter,
kleine und mittlere Bauern angeseht werden. Die Bildung
von Fideikommissen sei erstrebenswert. Abg. Künzer (nati .)
bekannte sich ebenfalls als Freund der Ansiedlungspolitik.
Er führte aber Klage darüber, daß den Söhnen der An¬
siedler nicht genügend bei der Landerwerbung entgegenge¬
kommen würde.

W . Degner der Ostmarkenpolttik sprach dann Abg.
Stull (3 .). Bei den wachsenden Ausgaben des Staates
könnten die Millionen besser aufgewendet werden, als für
diese nutzlose Politik , für die im Volke nicht die Spur von
Begeisterung vorhanden sei.

Landwirtschaftsminister Frhr. v. Schorlemer führte die
verminderte Ansetzung von Ansiedlung in den letzten Jahren
auf den Geldmangel zurück und auf die verminderte Nach¬
stage, die in der Kriegsfurcht der Bevölkerung ihren Grund
batte . Mangel an Land sei nicht der Grund gewesen,
wenngleich nichts die ganzen angebotenen 150 000 Hektar als
ernsthafte Kaufobjekte in Frage gekommen seien, ebenso sei
es mit den Bewerbern gewesen. Das Hauptgewicht bei der
Arbeiteransiedlung müsse weniger auf die Zahl als auf ihre
Tüchtigkeit und den Wert für das Deutschtum gelegt
werden . Der Frage der Anfledlung der Anfledlerfühne solle
naher getreten werden . Dem Deutschtum in den Städten
solle Förderung durch Besserung der Kreditverhältnisse
werden. Die Regierung würde alles tun. um dem Dentfch-
tmn in Westpreußen und Posen die gebührende Stellung zusichern.

' , Abg. Oeser (Vp.) bezeichnet« die Ansiedlungspolitik als
einen verhängnisvollen Fehler, die seit 1898 in die Hand der
Polen 100 000 Hektar deutsches Land gebracht habe. Dann

Abg v. Tramvczynski (P .) die Frage auf. ob sich
die Ansiedlungspolitik gesetzlich rechtfertigen lasse. Abg.
Braun (Soz .) nannte die Ansiedlungspolitik als ein Mittel
Vtt  Sanierung bankrotter deutscher Gutsbesitzer.

Nachdem noch Unterstaatssekretär Küster die Behauptung
»es panischen Abgeordneten zurückgewiesenhatte, daß amt¬
liche Gelder für den Ostmarkenverein verwendet würden,
wurde der Etat bewilligt . Darauf vertagte sich da«
Haus auf Donnerstag.

Politische Rundfcbau.
DcutTchea Reich.

+ Bon »einem angeblichen Aufstand in Nenkamern«
berichten Reisende , die aus der belgischen Kongokolonie
in Antwerpen eingetroffen sind. Nach ihren Angaben
hätten sich große Teile des KabulastammeS, eines der
mächtigsten und kriegerischsten Negerstämme erhoben und
den Versuch gemacht, die deutsche Herrschaft abzuschütteln.
Verschiedene Gerüchte im belgischen Teile deS Kongo¬
staates besagen, das deutsche Gouvernement hätte eine
Strafexpedition abgesandt. Dieser sei es nach vielen
schweren Kämpfen gelungen , die Aufstandsbewegung nieder¬
zuschlagen und die feindlichen Stämme nach einem heftigen
Kampfe zu zerstreuen. Auf seiten der Aufständischen
sollen etwa 150 Krieger gefallen sein. Die Strafexpedition
hatte nur geringe Verluste erlitten . Der Aufstand in dem
eigentlich von deutschen Truppen und Behörden noch gar
nicht besetzt gewesenen Gebiete wird auf die Verbringen
einiger dort ansässiger französischer Faktoreistrmen zurück¬
geführt . An Berliner amtlichen Stellen ist von der Sache
nichts bekannt. Vermutlich handelt es sich um die be¬
kannte Strafexpedition nach der Ermordung des Leutnants
o. Raven.

' 4t Die in Rußland gefangen gehaltenen deutsche«
Lnftschi ^ er sind m eine gc. adezu trostlose Lage geraten.
Einer derselben schreibt darüber folgendes : . Seit 38 Tagen
fitzen wir hier in Rußland . Man ist so weit gegangen,
gegen uns die Anklage auf Spionage zu erheben. Die
unglaublichsten Sachen wirft man uns vor. Der Artillerie¬
oberst, der die Verhandlungen leitet, wirst uns vor, daß
wir mit unserer Fahrt die Luftströmungen feststellen
wollten , die einem Zeppelin -Kreuzer von Nutzen sein
könnten. Auf unsere Frage , wie lange wir noch hier
bleiben müßten , erhielten wir die niederschmetternde Ant¬
wort , daß die Verhandlung nicht vor Ende Mai statt¬
finden könne. Das Furchtbarste ist, daß wir von jedem
Verkehr abgeschnitten sind. Man hat uns sogar angedeutet,
daß man nur noch eine Antwort aus Petersburg abwarte,
um uns ins Gefängnis zu stecken/

Nordamerika.
X Zu bewaffneten ZnsammenstStzea mit Mexikanern

ist es in TexaS an der mexikanischen Grenze gekommen.
Am dort gelegenen Eagle Paß haben nämlich 40 Kon-
stitutionalisten auf der Flucht vor einer Übermacht der
mexikanischen Regierungstruppen den Rio Grande über¬
schritten und sich einer amerikanischen Patrouille ergeben.
Die enttäuschten Regierungstruppen setzten das Feuer
trotz der Signale der Amerikaner fort. Nachdem ein
Amerikaner verwundet worden war , wurde das Feuer er¬
widert . Mehrere Mexikaner fielen.

filexlko.
X über die Ermordung des Engländers Benton be¬

sagt der jetzt eingetroffene Bericht des britischen Konsuls
in Galveston , der eine genaue Untersuchung angestellt hat,
daß in dem Kampfe , der mit dem Tode des Farmers
endete, keine Pistolenschüsse abgegeben worden seien. Das
legt die Vermutung nahe, daß Benton durch Sttche ge¬
tötet worden ist. Der Bericht macht keine Angabe über
die Todesart außer der Feststellung, daß der Farmer nicht
erschossen worden ist. Damit ist die Erzählung Villas,
die Hinrichtung sei auf Grund eines kriegsgerichtlichen
Urteils durch Erschießen von einer Abteilung Soldaten
vollstreckt worden , hinfällig.
Hu» In - und Hustand.

Berlin , 24, März . Der Ertrag des Rennwett¬
gesetzes für das Reich wird amtlich auf 16 Millionen Mark
geschätzt. Er ist bestimmt zur Deckung der Kosten der Be¬
soldungsvorlage.

Parts , 24. März . Eine vom Vollzugsausschuß der
radikalen und sozialistisch-radikalen Partei veröffentlichte
Mitteilung besagt, daß Caillaux keineswegs bereits dem
politischen Leben entsagt habe. Caillaux, d« gegenwärtig
allzusehr von seinem Schmerze und seinen häuslichen
Sorgen erfüllt sei. habe noch keinen endgültigen Beschlußgefaßt.

Italien.
X Die Schwierigkeiten des neuen Kabinetts sin»

ganz erheblicher Natur . Der Kriegsminister General
Porro hat vom Ministerpräsidenten noch nicht die
finanziellen Zusicherungen erlangt, die er als Bedingung
für Übernahme des Kriegsportefeuilles gemacht hat. Porro
hält die Reorganisierung der durch den Afrikakrieg ge¬
schwächten Schlagfertigkeit und Kriegsbereitschaft der
Landesverteidigung für unaufschiebbar. Er begnügt sich
mit 276 000 Mann Friedensstärke, trotz der starken Über¬
legenheit der Nachbarmächte, aber er erachtet die Truppen¬
verbände als übermäßig gelockert und die Kriegsvorräte
als allzu stark gelichtet. Die Prämien für den Eintritt
in die Kolonialtruppe feien genügend, um die erforderliche
Zahl brauchbarer Freiwilliger anzulocken. Porro hatte
auch mit dem König verschiedene Unterredungen . Er gilt
als einer der tüchtigsten, klarblickendsten und willens-
krästigsten militärischen Fachmänner und als der Mann,
der im Verein mit dem Chef des Generalstabes , General
Pollio Vasche, eine zweckmäßigeReorganisation der Armee
bmchzuführen fähig ist.

Japan.
X Infolge der Budgctverweigerung durch das Parla¬

ment hat das Kabinett beschlossen, zurückzutreten. Ein
Erlaß des Kaisers ordnet die Vertagung des Reichstags
an. Dies ist gleichbedeutend mit einer Auflösung des
Reichstags . Wenn kein weiterer Erlab die Session ver¬
längert , so wird das Budget für 1913/14 auf das Jahr
1914/15 Anwendung finden, und die Marine wird 130
Millionen Mark verlieren, die in diesem Jahre im Etat
für sie ausgesetzt waren.

frankreidn
X Bei dem Verhör der Fra « Caillaux stellte der

Untersuchungsrichter diese ihrer intimen Freundin , der
Gattin des Kunstmalers Chartram, gegenüber , die von
einem Pariser Zeitungsredakteur unterrichtet, seinerzeit
sich beeilt hatte, Frau Caillaux von den geplanten Publi¬
kationen zu verständigen. In ihrer begreiflichen Aufregung
hatte Frau Caillaux aber aus den vertraulichen Mitteilungen
ihrer Freundin mehr herausgehört, als diese gehört haben
will , nämlich daß man in verschiedenen Redaktionsstuben
mehrere vertrauliche Briefe Caillaux ' an seine Gattin recht
wohl gekannt habe. Delara , ein anderer Zeuge , bekundete,
daß er im Verlaufe eines Frühstücks, das die geschiedene
Fürstin von Monaco gab und dem auch die Frau Caillaux
beiwohnte , die Prinzessin Estradere, damalige Mitarbeiterin
deS - Figaro ", sagen hörte: Calmette, der ermordete Chef¬
redakteur des - Figaro ", habe einer ihr befreundeten Dame
für die Beschaffung dreier Briefe intimen Charakters von
der Hand der Frau Caillaux 30 000 Frank geboten . Die
geschiedene Fürstin von Monaco verweigerte ihre Aussage
mit dem Hinweis darauf, daß sie Mitglied eines regierenden
Fürstenhauses sei.

Hlbamen.
X Zu heftigen Kämpfen mit den Epiroten ist es bei

Argyrokastro gekommen. Nach Meldungen aus Athen
haben die Albanier das Dorf Salessi angegriffen , das von
den Einwohnern verteidigt wurde. Nachdem die Epiroten
Verstärkungen erhalten, sind sie zu einem lebhaften Gegen¬
angriff oorgegangen und haben die Albaner zum Rückzug
gezwungen . Die Epiroten haben die flüchtenden Albaner,
welche mehrere Tote und Verwundete gehabt haben, bis
nach Rodomitsi verfolgt . — Die Kinder des albanischen
Fürstenpaares Prinz Karl Viktor und Prinzessin Mari«
Eleonore kommen Ende März nach Durazzo . Di«
Prinzessin ist vier , der Prinz ein Jahr alt.

Dof- und perfonalnacbrtcbten.
* ^ L fiai Jier 1t,at  dem Präsidenten Poincarö und der

ftanzöstschen Regierung seinen Dank für die ihm gesandten
Glückwünsche zur Geburt des Erbprinzen in Braunschweig
durch den deutschen Botschafter in Paris , Freiherrn v. Echoen,aussprechen lassen. *
. Stüifreife von,Korfu trifft das Kaiserpaar am
« in Genua ein, begibt sich dann auf zwei Tage »ach
Karlsruhe und ist am 9. Mai in Kolinar. Nach dem Besuch
Ler.Hohkönigsburg am gleichen Tage fährt das Kaiserpaar
nach Strabburg . Von dort erfolgt die Weiterreise am
ll . Mai nach Metz, wo auch am 12. Mai militärische
Übungen stattsinden. Am 13. Mai begeben sich Kaiser und
Kaflertn nach Wiesbaden : die alljährlichen Festspiele hier-
M -kMZ ' n-Z ' BL " " a‘W“W 6,8

^sSt,y 1ÄU sä ?J“Ä. ta' « *“
* Der Konststorialpräsident a. D . Wirklicher Geheimer Rat

BnWge "stoch!m ^ ° "" tft tm  ® üer von  N » ähren in

Reer und Mrine.
* D "S Ergebnis der Frühjahrsbeförderung ist auch

diesmal wieder ein bettächtllch grobes gewesen. Insgesamt
rk Generalleutnants zu Generälen d r̂Infanterie . 10 Obersten zu Generalmaiors , und zwar 7 der

Infanterie . 3 der Kavallerie : 61 Oberstleutnants zu Obersten
Ö0 Infanterie . 4 Kavallerie. 14 Artillerie. 2 Pioniere.
1 technische Institute ): 29 Majore zu Oberstleutnants . (19 In¬
fanterie, 4 Kavallerie, 4 Artillerie. 2 Pioniere ) : 38 Haupt-
leute »« Majore (31 Infanterie . 2 Artillerie. 1 Fubarttllerie
2 Pioniere . 2 technische Institute ): 47 Öberleutnants zu
Hauptleuten und Rittmeistern (32 Infanterie . 11 Kavallerie
1 Feldartillerie . 1 Pionier . 1 Fubartillerie ).

Jiu&  dem Gerichts laal.
. f A ^ iv Schwarz vor Gericht. Vor der Sttafkammer
oes Landgerichts Stolp in Pommern hat erneut der Prozeß
gegen den Privatdetektiv Paul Schwarz aus Berlin und
den Oberkellner Hinze aus Stolp begonnen , über deffen
Vorgeschichte wir wiederholt berichtet haben. Bekanntlich
lautet die Anklage gegen Schwarz auf Beleidigung . Frei-
heitSberaubung , Anmaßung eines öffentlichen Amtes und
gegen Hinze auf Beihilfe . Aus der Feststellung der
Personalien geht hervor, daß Schwarz mehrfach weaen
Bettuges . Diebstahls . Urkundenfälschungund Unterschlagung
vorbestraft ist. Er erklärte erneut, wie er von der Familie
Ttemann in Charlottenburg den Auftrag auf Nachforschungen
nach der Todesursache ihres Sohnes bekam und wie sich
nach seiner Ansicht der Verdacht der Täterschaft immer
mehr auf Elisabeth Heinrich lenkte, wie er sich schließlich mit
ihr verlobte und sie zu dem bekannten -Geständnis " brachte
daß ihr Geliebter, der Schlosser Schulz ' in ihr« Gegenwart
den Schüler erwürgt habe. Im übrigen will er auch jetzt
noch zu seiner Rechtfertigung den Beweis für die Täter-

Mädchens führen. Auch der Angeklagte Hinze
bestreitet, sich schuldig gemacht zu haben, da er nur an der
Entdeckung eines Verbrechens mitgearheitet habe. — In der
Zeugenvernehmung bekundete « riminalkommiffar Kremser-
Berlm . daß die Polizei nach genauer Untersuchung einen

d,es, Schülers Ttemann festgestellt habe. Die
Elisabeth Heinrich sei beim Anffinden d« Leiche völlig

w , tne

vic Hfrihareife des Kronprinz
Um ein Jahr verschoben. ^

Berlin , 25 ,
Der ursprüngliche Plan des Deutschena ' :

in diesem Jahre den deutschen Kolonien in NrÄW
längeren Besuch abzustatten, soll vorläufig ni*+ a
sührung kommen. Amtlich wird hierüber F*■gemeldet:

Die Reise der kronprinzliche» Herrschaft
deutschen afrikanischen Schutzgebiete wird in 8«!? **
jahr noch nicht zur Ansführnng gelangen, da . M
unmöglich heransgestellt hat , die Reise in der ^
fiigung stehende» Zeit so vorznbcrciten , wie es «***?
kolonialpolitische» Bedeutung und ihrem iitforn, *
Zweck erwünscht erscheint.

Nach der Fassung dieser Meldung ist Qttlmi
daß die Afrikareise nunmehr bestimmt im näclm
stattfindet. Neu ist an der Meldung ferner, daß ;
Prinzessin offenbar die Absicht hat, ihren cwJbegleiten.

Kein Meck sei im Huswärtigen Hmt
Berlin , 25.

Die Reichsregierung läßt amtlich erklären-
letzter Zeit von verschiedenen Blättern in Umlauf
Gerüchte über angebliche in Kürze bevorstehende<*—
Veränderungen an der Spitze des Auswärtigen Amu
auf mehreren Botschafterposten sind unbegründet.^ "**

Vie JMonarcbenbegegnung in Venedig
Politische Gespräche.

Venedig , 26.
Heute früh traf der König von Italien hierej.‘

dem Kaiser einen Besuch abzustatten. In Begleit,
Königs befand sich außer dem Gefolge auch der
des Auswärtigen Marquis di San Giuliano.

Um 10 Uhr machte König Viktor Emanuel
Deutschen Kaiser einen Besuch auf der Kaiserjacht H»

rollern" und wurde unter Salut , dreifachem Hurra'
Mannschaften und Präsentieren der Ehrenwache von»
Wilhelm am Fallreep empfangen. Die Begrüßum
überaus herzlich. Die Monarchen küßten eia
wiederholt und schritten die Front der Ehrenwache
den Klängen der italienischen Marcia Reale ab.
Monarchen unterhielten sich darauf allein in der
nannten Laube auf dem Achterdeck. Die Unten
dauerte weit über eine Stunde. Dann verließ der
die „Hoheuzollern" und kehrte ins Palais zurück.

Gleich wie die österreichische widmet auch die italtemi
Presse aller Parteischattierungcn dem Kaiser warme'
grüßungsartikel. Besondere Bedeutung mißt manM
halben dem Umstande bei, daß der König von ia
Minister des Auswärtigen begleitet wurde.

Schwerer Aufruhr in Südalbanien.
Vormarsch der Griechen.

Athen , 25.
Die Regierung hat ein Rundschreiben an die!

erlassen, worin sie die Aufmerksamkeit der Mächte
lenkt, daß die Aufstandsbewegung in Epirus sichi
und mehr ausbreite. Die Zustände in Nordepirus
schlimmem sich von Tag zu Tag. Der grie.
Oberst a. D. Doulis, der an der Spitze der epirot
Armee steht, hat alle notwendigen Dispositionen geti
um eine kräftige Offensive gegen die Albanier anzufc
Munition und Nahrungsmittel sind in großen
vorhanden. Es besteht die Absicht, Koritza
zuerobern und zur Hauptstadt des autonomen Norde,
cmszurufen. Die etwa 30 000 Mann zählende epirol
Armee hat ihren Vorstoß begonnen. Albanische2
sind in mehreren kleinen Gefechten zurückgeworseni

lokales und ProvmrieHes.
Merkblatt für den 26 . März.

Sonnenaufgang 658 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 6201| Monduntergang

1794 Historienmaler Julius Ritter Schnorr von Car-IAck
in Leipzig geb. — 1827 Komponist Ludwig o. Beethoveni»W
gest. — 1871 Errichtung der Kommune; Regierung der
ständischen in Paris . — 1881 Rumänien wird Königreich.'-
Die Bulgaren nehmen Adrianopel im Sturm nach vier»
Belagerung. _

D Ehescheidungen. Es gibt boshafte und dabei.
verheiratete Männer , die meinen : der Hauptwert der(
besteht darin , daß man sich scheiden lassen kann. SorMI
berufsmäßige Spötter (könnte man glauben ). «AW
Statistiker , die alle Stimmungmache verabscheuen
Herrschaft der Zahl aufrichten , kommen jetzt faft a^
gleichen Ansicht. In Deutschland wird viel geheiratet. I
als früher und in jugendlichem Alter . Das isteinM"“
freultche Tatsache . Aber die Kehrseite : die Scheid"'
nehmen grauenhaft zu. Nach der Einführung des N
lichen Gesetzbuches gab es eine Zeit , in der die Bremse
zu arbeiten schien. Dann aber , als sich das Volk« sL,
Strenge de§ Gesetzes ausgesöhnt batte , fand es f
Winkeln die liebenswürdigen Formeln und — es ron? 5|
darauf los geschieden. Die Zahlen wachsen unbWI
schnell. Nicht allerorten gleichmäßig . Einige PraEI
bringen für die Scheidungen mehr Begeisterung am
anderen gilt die Ehe noch als ein heiliges , unantaim
Gut . Aber an der Spitze der neuen Zivilisation "7
da ? Berlin ! Hier werden nicht nur die Rekorde
tagerennen geschlagen. Hier wird auch der neue Newm
Ebescheidungsrennen aufgestellt . Dieses ist die Höchsts
Von 100 Ehen , die geschlossen werden , gehen
Brüche ! Die neueste Statistik hat uns da vor einen
lichen Abgrund gestellt. Da die Ehen im Himmel gel«
werden , vertragen manche die Luft im Erdental «
versteht sich. Aber das sollten Einzelfälle sein, W
jugendliche Blindheit . Es will so scheinen, als
Steigerung der Ehescheidungen in den Großstädten
an der Ehe als an der Großstadt liegt . In die
samkeit der Lebensinteressen schieben sich fremde » ffll
Aus tausend Ablenkungen werden Verführungen.
einmal auf den schiefen Weg gekommen ist, wird vo»,
öffentlichen Moral , von keiner Rücksicht mehr
Enge zwingt aneinander . Auf dem weiten
jeder sein gesondert Plätzchen . Die Ehen lassen
ohne daß sie erst zerbrechen, oder zerbrochen werden-



Vorsicht vor Hausierern . In welch frecher.
W Lveise das Publikum mitunter von umher-

Hausierer belästigt und sogar beschimpft wird,
,i£ inan hier gestern wieder einmal beobachten. Diesmal
ko»"ie Frauensperson, die hier die Leute belästigte.

nichts abkaufte oder etwa» schenkte, der mußte stch
MFrechheiten  gefallen lassen, ohne etwas gegen das
^ Emachen zu können. Später soll sie von dem Polizei-
W-llb*• Amon festgenommenworden sein, weil sie gar

Wandergewerbeschein hatte.
f{t * Versetzungen . Die beiden Landbriefträger Teufel

, «abnstein sind ab 1. April nach Frankfurt versetzt. An
^e treten zwei Landbriefträger au» Em« bezw. au«

Fr-nksû e Haus - und Grundbesitzer, welche gesonnen
. *jhr Anwesen zu verkaufen, seien darauf aufmerksam

daß zurzeit in fast allen Zeitungen Anzeigen erschei-
^ durch die Geschäftshäuser, Grundstüke, landwirtschaftliche

Billen usw. zu kaufen gesucht werden. Diese An-
in, die durchweg Offerten von Besitzer, nicht Händler,

*{T ' sollen an irgend einer Postanstalt oder Annoncen-
°"°dition niedergelegt werden. Fast alle diese Gesuche gehen

n Ländlern au», welche auf leichte Weise Geld verdienen
lle» e» sei deshalb davor gewarnt. Wie anderwä.ts sind

schon vom hiesigen Platze Offerten abgegeben worden,
T: nicht ein einziges Anwesen wurde dadurch verkauft. Also
L-bwal« — Achtung Leser, Schwindel!

~ • * Auch im Sommer hat jeder soviel Zeit, um
Wer das Gegenteil behaup-

Denn wer heutzutage
i-in Lokalblatt lesen zu können.
,, sagt sich selbst die Unwahrheit,

sich nicht über Politik und alle sonstigen Ereigniffe durch die
Zeitung unterrichtet, der kann nirgend» mitsprechen und auch
in°jeder anderen Beziehung wird er dem Zeitungsleser gegen«
über im Nachteil sein.

§§ Schwurgericht . Bis heute sind für die nächste
Tagung der Schwurgerichte« drei Sachen spruchreif, darunter
die Anklage wider den Arbeiter Schießer aus Biebrich wegen
versuchten Gattenmords. Der Mann hat bekanntlich eine»
Abends seine von ihm getrennt lebende Frau, welche ihm
läßig geworden war, in der Absicht, sie ums Leben zu bringen,
in der Nähe de» Zollgebäudes in Biebrich in den Rhein ge«
stoßen. Nur durch zufällige Herzukonimen dritter Personen
wurde sie gerettet. — Bei der dieser Tage stattge-
habten Auslosung oer Geschworenenzu der am Mon¬
tag, den 20. April beginnenden SchwurgerichtStagnng wurde
von hier Herr Bergwerkrdirektor Hch. Brummenbaum aus-
gelost.

** Die Gefahren des Hühneraugenschneidens. Der
seit Jahren in Gießen tätige Rechtsanwalt Fischer, der eine
gutgehende Praxis hatte und beliebt war, infizierte sich beim
Hühneraugenschneiden. Die dadurch herbeigeführte Blut¬
vergiftung nahm derartige Form an, daß um das Leben
zu retten, eine Amputation des ganzen Beines nötig wurde.

** ftindergottesdienste an den aufgehobenen Feier¬
tagen. Gemäß Verfügung der Königlichen Regierung zu
Wiesbaden sind an den aufgehobenen Feiertage Mariä Ver¬
kündigung und Peter und Paul die beiden ersten Schulstundeo
für die katholischen Schulkinder— wie am Aschermittwoch—
zum Besuche des Gottesdienstes freizuhalten.

** In dem neuen Sommerfafyrplan der Köln-
Düffeidorfer Gesellschaft gelangt eine neue Fahrt zur Ein-
sührung, die die Bezeichnung Vorka,üteschiff führt. Die Fahrt
findet nicht täglich in jeder Richtung, sondern zu Tal nur
Montags, Mittwoch und Freitag«, zu Berg Dienstag«,
Donnerstag« und Samstags (also an Sonntags überhaupt
nicht) statt. Für diese Fahrten werden Billet» nur zu Vor-
kajütrpreisen ausgegeben, d. h. die Billet« sind für sämtliche
SchiffSiäume, also auch für Salon und Promenave-Deck de«
betr. Schiffes gültig. Da« Vorkajüte-Talschiff fährt ab
Mainz7.30 Uhr, an Köln 5 Uhr nachm. — Da« Bergschiff
ab Köln6 Uhr vorm., ab Bingen 6 30 Uhr nachm., aa
Mainz8.50 Uhr nachm. Die Vorkajütepreise sind billiger
°li für andere Fahrten Wer am selben Tage zurückfährt,
°l>o das Vorkajüte-Rstourschiff nicht benutzen kann, hat auf
d-n anderen fahrplanmäßigen Schiffen nur Anspruch auf denI
Borkajüleplatz, bei Nachzahlungen aber auch aus den Salon- !
P Zu den fahrplanmäßigen Güterschiffen werden von '
i n.ur  killet« zu Vorkajütepreißen ausgegeben. Am
r Mai wird ein neuer Salon-Promenadeda npfer„Bismarck"
mDienst gestellt. In der Schiffsliste erscheint ein anderer
Dampfer unter dem Namen de» „Freiherrn von Stein."

verhan - lmrgstheina für die Kceissynoden. Als
-tsoriage föt die Verhandlungen auf den Krerssynoden im
«onpslorialbezirk Wiesbaden hat das Königliche Konsistorium

('e* Jahr die Frage gestellt: „Wie läßt sich am wirk-
t msten den Segen der Landeskirche den Gemeinden zum
B-wMsein bringen?"
»polizeiverordnung  de » Herrn Regierung«-
nnk* 5™00m  10 . Februar 1914, betr. den gewerblichen

, H°"° ŝverkehr mit Nahrung», und Gcoßmitteln enthält
biJ; leDene  wichtige Punkte, worauf an dieser Stelle besonders

gwiesen wird. Es dürfen in Räumen, in denen Nahrung».
Sunt, ^halten, verkauft und aufbewahrt werden, weder
Pllüie noc! geduldet werden, auch darf das kaufende
Er min' . .̂e Tme nicht in die Verkaufsstellen mitbringen.
da-° peinliche Sauberkeit in jeder Beziehung gefordert,
Natnir- " Auslagen ist untersagt und sollen alle
mäüi» o", b‘e beim Verkauf benötigt werden, in ordnungs-
Qn«eroinf .ii°"de sich befinden. Die Polizeibehörden sind
»erdeno ^ ers unvermutete Revisionen anzuocdnen, und
im^ .ousviderhandlungen streng geahndet, und dürfte es
Wiirift * öet  Geschäftsleute liegen, sich streng an die
-—ül en  der neuenP olizeiverordnung zu halten.

tttitterungs«erlauf.
g.. Eigener Wetterdienst.
jje 9f°Be Tlefdruckmaffe über Westeurpa besteht weiter.
usnchten: Abnahme der Niederschläge, kälter.

^Ederschlag am 25. und 26 März: 8,3 Millim.

Rheinpegel: 4,40 Meter.
Lahnpegelr 2,64 „

kerufswM.
Zur bevorstehenden Schulentlassung.

! Es naht jetzt wieder die Zeit, da sich für viele junge
Menschenkinder mit den Osterferien die Pforten der Schule
und damit zugleich die der Kindheit schließen. Sie treten
hinaus auf den vielfach verschlungenen Pfad des Lebens
und zwingend erhebt sich die Frage: Wohin soll dieser Weg
führen? ES ist die erste wichtige Frage im Leben eines
Menschen, zugleich auch die erste, bei deren Beantwortung
er nicht die Eltern allein entscheiden lassen soll, sondern
bei der er mitberaten darf, ja sogar mitberaten muß.

Weit über eine Million Kinder verlassen alljährlich die
Schulen in Deutschland und eine Unzahl von Berufen, zum
Teil entstanden durch die zunehmende Arbeitsteilung im
gesamten Erwerbsleben , steht ihnen offen, oder richtiger:
sollte ihnen offen stehen! Denn es ist doch leider so, daß
die jungen Menschen — es handelt sich hier vornehmlich
um entlassene Volts - und Mittelschüler — sowie derer
Eltern eine große Anzahl der in Frage kommenden Beruf«
gar nicht kennen. Naturgemäß kann da von einer eigent¬
lichen Berufswahl schon nicht mehr die Rede sein. In der
meisten Fällen bestinunen die Eltern entweder aus Standes-
rückfichten, oder aber aus nicht verstandener Sorgfalt ganz
selbständig über den künftigen Beruf der Kinder, ohne nach
Neigung und Begabung zu fragen. Dabei wird völlig
übersehen, daß sich der junge Mensch in seinen: Lebenslauf
vor allen Dingen wohlfühlen muß, wenn er ihn ausfüllen
und e8 darin zu etwas bringen soll.

Allerdings wird auch in vielen Fällen der Sohn den
Beruf des Vaters wählen. Wo ein solches Erbe zugleich
eine gesicherte und befriedigende Existenz schafft, kann der
Sohn nichts befferes tun, besonders dann, wenn es sich
um «inen Stand handelt, in dem gewiffe Fähigkeiten und
Tugenden erblich find. (Militär, Fischer, Metzger.) Wenn
ein Sohn den Beruf des Vaters aus Neigung wählt, so
kann er schon eine Art von geistiger Mitgift in das vor
ihm liegende Leben mitnehmen: er hat sich schon in den
Gesichts- und Gedankenkreis seines zukünftigen Berufes
hineingelebt und verfügt somit über eine Ausrüstung, die
andere erst durch Mühe und Arbeit erwerben müffen.
Hat aber der Sohn keine Neigung zu des Vaters Beruf,
so zwinge man ihn nicht; denn hier darf nur ein Rat er-
teilt werden, den man mit bestem Gewissen jetzt und
immer verantworten kann. Alles andere ist vom Übel.

Der Erfolg im Beruf hängt von tausend Zufällig¬
keiten und Möglichkeiten ab, die selten jemand, der nicht
mitten im heißpulsierenden Leben der Gegenwart steht,
übersehen kann. Darum hat man auch in Deutschland
— nach dem Vorgang anderer Länder — seit einigen
Jahren mit der Einrichtung von öffentlichen Berufs¬
beratungsstellen begonnen, deren es jetzt etwa 160 gibt.
Diese Einrichtungen haben sich bisher überall glänzend
bewährt , gerade weil heute der Zugang zu den ver-
schiedenen Berufen mehr und mehr dem Zufall überlassen
ist. Die Ungebundenheit in dieser Beziehung ist fast zu
einem Mißstand geworden: verfehlte Berufe, Überfüllung
vieler Erwerbszweige, Mangel an Arbeitskräften in
anderen, steigende Armenlasten und der Ruf nach staat¬
licher Hilfe find im wesentlichen Erscheinungen, die auf
die freie Berufswahl im Gegensatz zur Berufszuführung
im alten Zunftwesen zurückzuführen sind.

ES fragt sich nun, was eine organisierte Berufsbera¬
tung dagegen tun kann und wie etwa ihre Ratschläge den
Eltern und ihren ins Leben tretenden Kindern nutzbar
werden können. Berufsberaten sind meist Leute, die daS
vielgestaltige Erwerbsleben unserer Zeit überblicken, die
zugleich den Suchenden aufklären können über die An¬
forderungen an Vor- und Ausbildung, über Dauer und
Kosten der Lehrzeit, über körperliche und geistige Vorbe¬
dingungen, über Arbeitsdauer und Aussichten.

Daneben wird den Berufsstellen der Arzt, der Lehrer
und ein in den örtlichen Verhältniffen erfahrener Hand¬
werksmeister einzugliedern sein; denn in erster Linie wird
e8 ja Aufgabe sein müssen, wieder mehr junge Leute für
die Erlernung des Handwerks  zu gewinnen.

Der Arzt aber muß wie der Lehrer unbedingt gehört
werden, ob das Kind für bestimmte Berufe die nötigen
Körperkräfte und geistigen Anlagen mitbringt. Die
Berufsberatungsstelle muß zu einer kommunalen Ein¬
richtung werden, wie Armenhäuser und Säuglingsheime
Nur dann wird dem Berufselend unserer Zeit ein wenig
gesteuert werden können. Die Hauptarbeit aber bleibt
dem Elternhause und besonders der Mutter. Sie kennt von
Jugend auf die Neigungen und Anlagen ihres Kindes und
kann deshalb auch auf dem Wege ins Leben seine Beraterin
sein. Die echte Mutter wird ihr Kind davor bewahren,
einen Beruf zu erwähleu, zu dem eS weder Lust noch An¬
lagen hat, nur weil Rücksichten, die der Vater seinem
Stande schuldig zu sein glaubt, es fordern. M. A.

JVab und fern.
O Neuer Höhenweltrekord eines deutschen Fliegers.

Auf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin hat der be¬
kannte Flieger Linnekogel einen neuen Weltrekord auf¬
gestellt. Er stieg mit Passagier auf 6500 Meter Höhe
empor, und drückte damit den von dem Franzosen Perreyon
mit 4960 Meter gehaltenen Rekord um 540 Meter.

O Wiederaufnahmedes Elberfelder Mordprozesses.
Das Oberlandesgericht Düsseldorf hat jetzt die Beschwerde
der Staatsanwaltschaft des Landgerichts Elberfeld gegen
die Wiederaufnahme des Verfahrens in Sachen der
Witwe Hamm und gegen deren Freilassung verworfen.
Der neue Prozeß vor den Geschworenen dürfte also in
wenigen Wochen beginnen. Frau Hamms Gesundheits¬
zustand läßt zurzeit zu wünschen übrig.

O Selbstmord in religiösem Wahnsinn. Bei ein
Bankbeamten in Steglitz zeigten sich in letzter Zeit v. .-
schiedene Anzeichen von religiösem Wahnsinn. In einem
Augenblick völliger Unzurechnungsfähigkeit setzte er sich in
seiner Wohnung auf einen Stuhl , legte die Bibel vor sich
auf den Tisch, in der er das Kapitel vom Leiden Christi
aufgeschlagen hatte , und durchschnitt sich mit einem Rasier¬
messer die Kehle. Als der Unglückliche aufgefunden
wurde, lag er in einer großen Blutlache tot am Fuß¬
boden.
kleine Oageo - Okronik.

Gleiwitz, 24. März . In der Benzolfabrik von Rudolf
Rütger in Zabrze ervlodierten mehrere Benzolbehälter.
Ein Arbeiter wurde durch Brandwunden schwer verletzt.

Odessa, 24. März . Im Lubischtenski-Kreis (Gouverne-
ment Uralsk) sind zwölf tödlich verlaufene Pestfälle amt¬
lich festgestellt worden. Die Epidemie ist im Wachsen be¬
griffen. '

Kiew, 24. März . In Südwestrußland hat wieder ein
orkanartiger Sturm groben,Schaden angerichtrt.

Bunte Zeitung^
Schreibmaschine und Telegraphenapparat. Die

Welt der Technik schreitet unaufhaltsam vorwärts. DaS
neueste auf dem Gebiet der Erfindungen ist wohl die
telegraphierende Schreibmaschine, die ganz einfach an ein
Telephon- oder Telegraphennetz angeschlossen wird und
dann auf einer beliebigen Empfangsstation das Geschriebene
wiedergibt und auch auf Wunsch gleich mehrere Durch¬
schläge anfertigt . Das Erstaunlichste dabei aber ist, daß
durchaus nicht die gebende und empfangende Maschine
demselben System entstammen brauchen. Auch ist bei der
empfangenden Maschine keine Bedienung notwendig . Wenn
der Besitzer heimkommt, findet er den fertig geschriebenen
Brief vor, der ihm die wichtigsten Mitteilungen seines
hunderte von Kilometer entfernten Geschäftsfreunde-
eröffnet.

Kann man den Ozean überfliegen ? Zu dieser Frage
hat nun auch ein deutscher Fachmann, Ingenieur Dr . Viktor
Ouittner , Stellung genommen und ist zu einer Bejahung
der Möglichkeit gekommen. Er betont dabei allerdings,
daß das Flugzeug so gebaut sein müsse, daß der Luft¬
widerstand möglichst gering ist, daß die Wirkung der
Propeller erhöht werden müsse, das Gewicht des Brenn¬
stoffs in ein richtiges Verhältnis zum Gewicht des Flug¬
zeugs gebracht wird , und endlich die Geschwindigkeit deS
Fahrzeugs eine außerordentlich große sein muß. Unter
diesen Voraussetzungen kann der Flug glücken, den be¬
kanntlich in diesem Sommer der Engländer Porte zusammen
mit einem Amerikaner über den Ozean wagen will.

Ein teurer Kuß . Die Stimmung der Weißen gegen
die Neger ist im freien Lande Amerika noch immer auf
Krieg gestellt, und wenn sich einmal ein solch armer
schwarzer Teufel eines Vergehens gegen den Anders¬
farbigen zuschulden kommen läßt, kann er sicher sein, die
ganze Härte des Gesetzes kennen zu lernen. So erging eS
einem armen Niggerboy, der in Los Angeles vor Gericht
gestellt war , weil er ein junges, weißes Mädchen umarmt
und geküßt hatte . Der Gerichtshof hielt das Verbrechen
für so schwer, daß ihm nur eine Gefängnisstrafe von
80 Jahren als ausreichende Sühne erschien. Aber selbst
den Weißen ist diese Strafe zu hart , und so wollen sie
sich an den Präsidenten Wilson mit der Bitte um Auf¬
hebung des Urteils wenden, denn mit 30 Jahren Ge¬
fängnis erscheint auch ihnen ein Kuß zu teuer bezahlt.

O Entschädigung für unschuldig erlittene Zuchthaus¬
strafe. Vor etwa fünf Jahren wurde der Schreiner Kar.
Krammer aus Unterglauheim vom Schwurgericht in
Augsburg wegen Totschlags zu mehrjähriger Zuchthaus¬
strafe verurteilt . Nachdem er einen Teil der Strafe ver¬
büßt hatte, gelang es ihm, das Wiederaufnahmeverfahren
durchzusetzen. Im Herbst vorigen Jahres kam die Sache
in Augsburg zur nochmaligen Verhandlung, die mit Frei¬
sprechung des Angeschuldigten endete. Gleichwohl erkannte
ihm das Gericht eine Entschädigung für die unschuldig er¬
littene Strafhaft nicht zu. K. beruhigte sich dabei nicht
und stellte bei Gericht entsprechende Anträge . Nunmehr
sind ibm 2550 Mark zugebilligt worden.

Tapfere Mädchen. In den amerikanischen Schulen
werden die Schüler und Schülerinnen mit allen in Be¬
tracht kommenden Gefahren bekannt gemacht und nament¬
lich die Bekämpfung eines Feuers wird genau erläutert.
Eine kleine Schar solcher freiwilliger . Feuerwehrmädchen"
hat sich letzthin prächtig bewährt . In dem mit Vorliebe
von Millionärstöchtern besuchten Wellesley -College zu
Wellesley in Maffachusetts war früh morgens Feuer aus¬
gebrochen. Die tapferen Mädchen retteten zunächst über
400 noch schlafende Studentinnen , dann griffen sie herzhaft
den Brandherd mit den Hausspritzen an, bis die städtische
Feuerwehr erschienen war . Den tapferen Mädchen tönt
jetzt mit vollem Recht das größte Lob im ganzen Lande.
Neuestes aus den CUtzblättem.

Kleinbahn. Der Zug hält auf der Strecke. In daS
tiefe Schweigen der Fahrgäste klingt die Stimme deS
Schaffners : „Die Koppelung ist gebrochen, hat vielleicht einer
der Herrschaften ein Stück Bindfaden bei sich?"

Verfehlte Wirkung . Lehrer: „Was hat denn dein Vater
zu deiner schlechten Zensur gesagt?" —Schüler : „Er hat ge¬
sagt. ich werde dich abmelden, bei dem Mann scheinst du
nichts zu lernen." (Lustige Blätter .)

Berlin , 24. Mörz, g.jnüid er Preisbericht für inländtsche»
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, lg Lutterserste). 11 Hafer. (Die
Preise gelten in Mark iur 3CC0 Kilogramm guter markt«
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Vr.
R 150—150,50, H 146—155, Danzig W bis 195, R 140—163,
H 130—164, Stettin W bis 183 (feinster Weizen über
Notiz), R bis 151, H bis 146, Posen W 180—184, R 142—147,
Bg 162—160, H 148—160, Breslau W 179- 181, R 143—146,
Bg 162- 156, Fg 133- 135, H 142- 144. Berlin W 188—193,
R 155—155,50, H 148—179, Hamburg W 194—196, R 163—156,
H 155—165, Hannover W 188. R 153, H 164, Münster W 187,
R 153, H 160, Mannheim W 205—207,50, R 162,50, H 165
bis 182,50.

Berlin , 24. März . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27,25. Still. — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
18,70- 21,20. Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab.'Abu. im Mai 65,90 Gd. Geschäftslos.

Blumenkohl
von 20 Psg. an per Stück,

Frai zösischer
Kopfsalat

15 Pfg. p-r Stück eingelroffen.
Karl Kugelmeier.

Ein iail neuer
Küppers¬

busch -Herd
wezugShalber billig zu ver¬
kaufen. Seb . Teufel,

Lahnsteinerstr, 17.

Evangelische gemeinde.
Donnerstag, 19. Marz, abends8 Uhr:  Passionsgoltesd ienst.

T-xt:  Matth. 26, 40.- 45.

Katbolijcbe Gemeinde.
Wahrend der Fastenzeit ist Freitags abends 6 Uhr Kreuz¬

weg-Andacht.

Spielplan des Koblenzer Stadttbearerr
Donnerstag abend 7 30 Uhr, 6. Abonnementsvorstellung:

„Wie einst im Mai."
Freitag abend7.30 Uhr: „Othello, " Oper.
Samstag abend7.30 Uhr: ..Wie einst im Mai," Gesangtpoffe.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 7,30 Uhr:  Wie emst

im Mai.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Nutz- »nd Brennholz-Bersteigerung.
Am Dienstag , den 31. März b. I .. vormittags

10 Uhr beginnend, kommen au« den Stadtwalddistrikten
51/52 Hehnen, 53 a Geörannteberg und 56/57 Kerkert« zur
Versteigerung:

91 Eichen-Stämmchen mit 27,89 Fstm.
19 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel
1 Buchen-Stamm mit 1,45 Fstm.
1 Hainbuchen-Stamm mit 0.20 Fstm.

333 Rm. Buchen-Scheit nnd Knüppel
59 „ „ Reiserknüppel

Die Eichen-Stämmchen werden nötigensall« in einem
Lose au«g«boten.

Beginn und Zusammenkunft bei Nr. 185 im Distrikt
Hehnen oben auf der Höhe.

Die in Distrikt Kerkert« sitzenden Nr. 187—189 werden
in Distrikt 51 mit ausgeboten und wollen sich Kaufliebhaber
dieselben vorher ansehen.

Braubach, 25. März 1914. Der Maisirat.
Es wiro wieverholt darauf aufmerksam gemacht, vast e«

verboten ist, Geflügel in sremden Gärten umher lausen zu
lasten. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Braubach, 23. März 1914. Die Polizeiverwaltuna.
Die Ansuhc von 10 000 Stück Eisenbahnwellen au«

den Distrikten 13 Neuweg und 14 a Spital wird Montag,
den 30. März d. I ., vormittag» 10 Uhr im Rathause.
Zimmer Nr. 3 öffentlich wenigstnebmend vergeben.

Braubrch, 23. Mär, 1914._ Der Magistrat.

Stadtverordnekn-Sitzimg
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Donnerstag , den 26 . März 1914, Nachmittags
6 Uhr im Rathausfaale dahier anberaumten

Sitzung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlage de« Verwallungtbrricht« für 1913.
2. Aufnellung de« Etat» für 1914.
3. Festsetzung der Gemeindesteuerprozentsätzrfür 1914.
4. Wahl eine« Schied«manne« anstelle des verstorbenen

Herrn Rudolf Schmitt.
5 Abgabe von Steinen au« dem Gemcindebruch im

Gebrannteberg an Wilb.lm Schäfer.
6. Endgilüge Anstellung de« Forstgehilsen Ruppert in

Dachs nhausen.
7. Ankauf einer H cke.
8. Tauschvertrag über di« Wege im Kerkertsertal.
9. Anträge und Mitteilungen.
Die Herren Mitglieder de« Magistrat« werden hiermit

zu dieser Sitzung eingeladen.
Braubach, den 24. März. 1914.

Der Stadtverordnetenvorsteher: F ö r st.

«Einfach grossartig«
schmeckt der

Morgenkaffee
wenn Sie denselben mitPfeiffers&Dillers Kaffee-Essenz

würzen. Probedöschen mit Gebrauchsanweisungerhalten
Sie auf Wunsch gratis!

Lhr. wieghardt.

Nähmaschinen
— nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über¬
zeugen kann.
(ängjähr . Garantie . Aostenlofes internen.

Georg Philipp Llsr.
Zur bevorstehenden

Frühjahrs-Saison
empfiehlt in reicher Auswahl:

Spaten mit und ohne Stiel, Rechen,
Hacken, Karste, Jätkhäckchen,

Pflanzenseher«sw.
zu den billigen Preisen.

Julius Rüping

list man eurpfindlich. Rasch ist
seine Erkältung da und die Stim-
Jme ist öfter belegt und heiser als
»frei. Das lästigeGesühl der be¬
ilegten Stimme vergeht, sobald
Iman ein paar Wybert -Tabletten
Izu sich nimmt , die immer zur
«Hand sein müssen und in allen
»Apotheken 1 Mk. pro Schachtel
Mosten. Bei Erkältung lindern
»sie den Hustenreiz nnd bringen
Hven Katarrh schnellSchwinden.

UHREN
werden billigst repariert.

Ernst Iseringhausen,
Uhrmacher, Oberalleestrobe 3.

DomtN-Ulltttkölke
in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei
Geschw ^ Schumacher.

Naturrein.
Selbstgekelterten

Hotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas
in Gebinden billiger empfiehlt

E . Efchenbrenner
Der böse Fetnv der Kindern

in Vieser Jabreizeit ist der
häßlich; Stick - u . Keuch¬
husten.
Schwarzwurzel u.
"Thymianhonig

sowie viele andere
Vorbeugungsmittel

erhalten Sie in der
,Marksburg - Drogerie.

Rkbklldinilehlit«
in solider Qualität

empfiehlt
Lhr . wieghardt.

Sämtliche Neuheiten
rn

Perren-Krageu uuö
Krawatten.

Selbstbinder
in den schönsten Farben, wie
Tango, Herold, blau und viele
andere neu eingetr̂ ffen.

Rud . Neuhaus.
Meine

LchkiblioEek
pro Band und Woche nur

10 Pfg.
halte bestens empfohlen.

A. Lemb.
In einer Macht

wird jede rote, sprödeu. aus
geprungene Haut weiß »nd
lammet weich durch Gebrauch
der allein echten Lilienmilch-

Lreme„Kaöa"
Tube 50 pfg.

Zu haben in der
„Mark»burg-Drogerie."

färbe zu Hanse

nur mi » echtenHeihnannPFarben
Schutzmarke:Fuchshopf im Stern

pro Hefts nur sO
in großer Auswahl neu

eingetroffen:
willkoinnieu!

Illustrierte 10 Pfg
Bücherei.

Unter deutscher Flagge
patriotische Erzählungen

Unt den Erdball,
interessante Reise-Aben
teuer,

Neuer ( ederstrumpf,
interessante Erzählung.

Der Pfadfinder,
JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

Hdler-Bibliothek,
illustriert,

von deutscher Treue,
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande,

Der Lreindenlegicmär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion,

usw. usw.

M. Lemö.

BilligLoktirO Jur ^chnlrmsualsNse

Wohnung
zu vermieten

Lhr. Schmidt 1.
Ronnrngaffe.

TTnterzeug
U für Herren, Damen und

Kinder
in reicher Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

^^ rstlings-
IMWäsche

Hemdchen, Jäckchen
Wickelbänder und

Tücher in reicher Auswah
und billigsten Preisen.

Geschw. Schumacher.

Alle Garten-
SSmerrien

der Firma Gaffen zn haben bei
Emil Faber,

_ Sonnenaaff?.

Schlichtes Steinhäger
und Echt Stonsdorfer

Kräuterbitter
enpfiehlt zu Oriainalpreiscn

Lmil Stöhr

Pfeifenu.Mutzen
m schöner großer Auswahl
billigst

Rudolf Neuhaus.
Weiße Unteröcke,

Beinkleider, Unter
taillen, Damen-und

Kinderhemden
zu äußersten Pfeilen bei

Geschw. Schumacher.

Leiterwagen
in gediegener Ausführung,
äußerst stark gebaut, empfiehlt
in allen Größen zu bekannt

bklligen Preisen.
Wv . WiegßarSi.

empfihle: -
Ranzen, Schultaschen

Federkasten , Tafeln, Fibeln
sowie sämtl . Schulartiker

A. Leml ».
Jeven DonnerSlag cinlr ffenv: levenv srizcye

Seefische
zum billigsten Tage-preis.
_ LebensmittelhausH. Pf xff„

offeriert billigst

Jul . RüpiuK.
m MM m\  füllst iist

mm
itmumoit

»*I U « 8r » «L«

Lheviot , Battiste , Kaschmirs,
Stickereikleider, Voiles

dcheviot, ^ atintuch , ZVollbatist,
^  Kaschmirs
Iwt in reicher Auswahl u. billigsten Preisen

G6S6hw, Schumacher.» ^

Zur Konfirmation
*sind in allen Preislagen und in großer Autzwah!

Gesangbücher
eingetroffen.

Namenaufdruck in Galdschrift gratis.
Ap  Lemb.

Feinsten Emmenthalertolländerdamer
Tilsiter
Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer Kafc
lose und in ganzen Kistchen.

alles in nur prima Ware
npftevll Iean Ln

\mUjyy .miij«:- ^ .illlîg.-yillW HÄMmBmMmmmmmmmmf ^ s|
Für die

Frühjahrs - und Sommersaison
empfehle eine große Answahl

8 VLMSN -, MMobsn-
uuck KmderMiten

yy von den einfachsien bis u den feinsten zu billigen
MU Preisen. Umarbeitungen ^werden ge'

schmackvoll und schnellstens ausgefübrl.

D LonLiMLnäsii - Wtö
zu billigen Aiisnahmepreisen.

Frau Bertha Baus
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